
Erſcheint täglich
(it Ausnahme der Tage nach den Sonn

nd Fejertagen) früh 72 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

e 134.
Die Anabhängigkeits-
erklärung Norwegens

von Schweden iſt am Mittwoch durch das Storthing
in Chriſtiania erfolgt. So hat ſich alſo der Konflikt,
der ſchon ſeit Wochen nicht nur alles Intereſſe in
Schweden und Norwegen für ſich in Anſpruch nahm,
ſondern auch die Diplomatie des Auslandes lebhaft
beſchäftigte, zu der Trennung der ſeitherigen Doppel
mongechie ausgewachſen, ſoweit wenigſtens die Volks
vertretung von Norwegen in Betracht kommt. Der
ſchwediſche Faktor, der von jeher die Grundlage dieſer
Monarchie gebildet hat, iſt nunmehr iſoliert, wenn
nicht unvorherzuſehende Maßregeln von dieſer Seite
die Union der beiden Staatshälften auf irgend eine
Weiſe wiederherzuſtellen vermögen. Eine zeitlang
hatte es den Anſchein, als ob auf dem Wege einer
reinen Perſonalunion dem Konflikt ein Ausweg ſich
fände. Das ſtarre Feſthalten der norwegiſchen
Volksvertretung an ihren ultrapartikulariſtiſchen Forde
rungen, andererſeits die Weigerung des Königs Oskar,
den Norwegern noch weitere Konzeſſtonen zu machen,
hat jedoch auch dieſen Ausweg verlegt. Man iſt
nunmehr auf demſelben Standpunkte angelangt wie
im Jahre 1814, wo Norwegen durch die Entſcheidung
der Waffen an Schweden gekettet wurde. Die ganze
Zeit der Vereinigung Norwegens mit Schweden hin
durch dauerten die Kämpfe zwiſchen den partikularen
Intereſſen und haben ſich ſomit durch den Zwieſpalt
in der Konſulatsfrage, die ſchon ſeit Anfang der
Neunziger Jahre die Tagesordnung der beiden Volks
vertretungen beherrſchte, zu einer gkuten Kriſis ange
wachſen, welche jetzt in der Separation ihren vorläufigen
Abſchluß findet.

Wir verzeichnen folgendes Telegram aus Chriſtiania
Nachdem die Regierung am Dienstag vormittag
in der Sitzung des Storthing die Erklärung abgegeben
hatte, daß ſie ſoeben von ihren Aemtern zurück
getreten ſei, faßte das Storthing einſtimmig und
ohne Debatte folgenden Beſchluß: „Da ſämtliche Mit
glieder des Staatsrats ihre Aemter niedergelegt haben,
der König ſich außer Stande erklärt hat, dem Lande
eine neue Regierung zu verſchaffen und die konſti
tutionelle Königsmacht ſomit außer Wirk
ſamkeit getreten iſt, ermächtigt das Storthing die
Mitglieder des heute abgetretenen Staatsrats bis auf
weiteres, als die norwegiſche Regierung, die dem König
zuſtehende Macht auszuüben in Uebereinſtimmung mit
der Verfaſſung Norwegens und den geltenden Geſetzen
mit den Aenderungen, welche dadurch notwendig
werden, daß die Vereinigung mit Schweden unter
einem König als Folge davon aufgelöſt iſt, daß der
König aufgehört hat, als norwegiſcher
König zu fungieren.

Staatsminiſter Mich elſen nahm im Namen der
Regierung die ehrenvolle, aber ſchwierige Aufgabe an,
die das Storthing ihm übertragen.

Weiter wurde gegen die 5 Stimmen der Sozialiſten
eine Adreſſe an den König angenommen, worin
Mitteilung über die getroffenen Veranſtaltungen und
über die Veranlaſſung dazu gegeben wird. Es wird
hervorgehoben, daß von ſeiten des Storthing und der
Nation keine Mißſtimmung gegen den König
perſönlich, gegen ſeine Dynaſtie oder gegen das
ſchwediſche Volk beſtehe. Das „Storthing“ erſucht
den König um Mitwirkung dazu, daß ein jüngerer
Prinz vom Hauſe Bernadotte den Thron
Norwegens beſteigen kann.

Es wird erwartet, daß das Storthing im Laufe des
Tages auch eine Proklamation an das nor
wegiſche Volk annehmen wird.

Der König von Schweden hat gegen ſeine
Abſetzung durch das Storthingproteſtiert.
Er ſandte am Mittwoch folgendes Telegramm an den
Staatsminiſter Michelſen nach Chriſtiania „Jch
habe die Mitteilung des Staatsrats em
pfangen und lege beſtimmteſten Proteſt
gegen die Handküngsweiſe der Regierung
in
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Russland und Japan.
Bemühungen um Friedensvermittlung ſind nach der

letzten großen ruſſiſchen Niederlage von mehreren
Seiten im Gange. Aus Waſhington liegen keine
neue Nachrichten vor über weitere Schritte Rooſevelts,
der mehrfach mit den Botſchaftern konferiert und dem
ruſſiſchen Vertreter Caſſini direkt ſeine guten Dienſte
um Herbeiführung des Friedens angeboten hat. Eine
Antwort aus Petersburg ſcheint noch nicht einge
gangen zu ſein auf dieſes Rooſeveltſche Angebot, den
„ehrlichen Makler“ zu ſpielen. Bisher hieß es immer
nur, daß der Zar feſt entſchloſſen ſei zur Fortſetzung
des Krieges. Nun meldete ſich aber auch Rußlands
Alliierter, Frankreich, mit Friedensvorſchlägen. Frank
reich, das mit tiefem Schmerz die ruſſiſche Säule des
Zweibundes wanken ſah, hat ein begreifliches Intereſſe
daran, daß Rußland ſich wieder erholt und nicht in
weiteren Kämpfen verblutet, daher kommt das Be
ſtreben der franzöſtſchen Staatsmänner, den Zaren zur
Beendigung des Krieges zu bewegen. Wenn der
Petersburger Korreſpondent des „Temps“ recht be
richtet iſt, unterſtützen die ruſſtſchen Miniſter jetzt
die franzöſiſchen Friedensbeſtrebungen. Die ein
mütigen Anſtrengungen der ruſſiſchen Miniſter ſind
dem genannten Korreſpondenten zufolge auf den Frieden
gerichtet, ſie erhoffen einen baldigen Erfolg ihrer
Bemühungen. Ob dieſe ſchöne Hoffnung begründet
iſt, muß ſich ja bald zeigen. De Kriegspartei am

Zarenhof iſt noch immer mächtig genug und Kaiſer
Nikolaus ſelbſt iſt unberechenbar in ſeinen Entſchlüſſen.

Sodann kommt in Betracht, wie man in
Japan über den Friedensſchluß denkt. Dort
hat man wie er für den Sieger natürlich
keine Eile und wartet ruhig aäb, bis die
Ruſſen mit Friedensangeboten kommen. Das Reuter
ſche Bureau“ erfährt, die japaniſche Regierung
habe bisher keine Friedensbedingungen irgend
welcher Art aufgeſtellt. Von wohlunterrichteter Seite
werde hervorgehoben, daß die hierüber umlaufenden Ge
rüchte den ſeitens wohlmeinender Privatleute unter
nommenen Verſuchen, den Frieden herbeizuführen,
entſpringen. Dieſe Vorſchläge würden, wenn ſie vor
die Kriegführenden gebracht würden, lediglich zu Miß
verſtändniſſen führen, auf dieſe Weiſe die Erreichung
des erſtrebten Zieles vereiteln und die gegenteilige
Wirkung erzeugen.

Vom Kriegsſchauplatz gibt es nichts zu be
richten. Jntereſſant iſt die folgende Meldung eines
Londoner Blattes. „Daily Telegraph“ meldet aus
DTokio, es ſei offtziell erklärt worden, daß Unter
ſeeboote tatſächlich in der letzten See
ſchlacht zur Verwendung gekommen ſind.
Bekanntlich haben auch Offiziere der nach Manila
entkommenen drei ruſſiſchen Kreuzer mit aller Be
ſtimmtheit behauptet, daß japaniſche Unterſeeboote in
der großen Seeſchlacht mit Erfolg tätig geweſen ſind.

Die Vereinigten Stagten ſind nicht ſo lax
wie Frankreich, wenn es die Wahrung der Neutralität
gilt. Auf eine Anfrage des Gouverneurs von Manila
Wright wurde nach dem „Bureau Reuter“ an dieſen
ein Telegramm geſchickt, in welchem Präſident
Rooſevelt darauf beſteht, daß die Vor
ſchrift, nach der Schiffen einer krieg-
führenden Macht nur geſtattet iſt fich
24 Stunden in einem neutralen Hafen
aufzuhalten, genau innegehalten werde
und daß die ruſſiſchen Schiffe innerhalb dieſer Friſt
nur ſoviel Kohlen und Lebensmittel einnehmen, als
zur Erreichung des nächſten Hafens erforderlich ſind.
Am Mittwoch vormittag um 11 Uhr iſt denn auch
dem Admiral Enquiſt die Verfügung Rooſe
velts übermittelt worden, wonach ſener entweder
24 Stunden, von Mittwoch mittag ab gerechnet,
Manila zu verlaſſen hat, oder interniert wird.

Admiral Enquiſt hat inzwiſchen in Manila mit
der Ausbeſſerung der ruſſiſchen Schiffe begonnen und
erwartet Verhaltungsmaßregeln aus Petersburg.

Aus London 7. Juni, wird gemeldet Jm
Verfolg der geſtrigen Beratung des Mini
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ſterkomitees in Zarskoje Sſelo wurden,
wie das „Vureau Reuter“ aus Petersburg
meldet, heute nachmittag an die ruſſiſchen
Botſchafter in Waſhington und Paris
Jnſtruktionen des Jnhalts telegraphiert,
Rußland wünſche die Friedensbe
dingungen Japans zu erfahren.

Demnach ſcheint es, als ob am Zarenhofe doch
die Friedensneigung der Miniſter die Oberhand be
halten hätte.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jn Ungarn wird

„fortgewurſtelt“. Zur allgemeinen Ueberraſchung er
ſchien am Dienstag, wie die „Köln. Ztg. meldet, in
Peſt der Präſident des Konſtantinopler Konſularober
gerichts, Stefan Kvaſſay, um mit der vereinigten
Oppoſition zu verhandeln. Jn einer auf ſeinen
Wunſch einberufenen Sitzung des Vollzugsausſchuſſes
der Oppoſition bat er um die Zuſtimmung der Oppo
ſition zur Bildung eines dreimonatigen geſchäfts-
führenden Kabinetts, das aus Beamten beſtehen
würde und ausſchließlich den Zweck hätte, das Kabinett
Tiſza abzulöſen und eine dauernde Löſung der Kriſe
vorzubereiten. Nach eingehender Erörterung faßte der
Vollzugsausſchuß den Beſchluß, ſich mit Kvaſſays
Vorſchlägen erſt dann zu befaſſen, wenn er eine amt
liche Vollmacht aufweiſen und nicht wie heute lediglich

als Privatmann bei der Oppoſition erſcheinen werder.
Die Stimmung iſt Kvaſſay wenig günſtig, weil de
Oppoſition auf dem Standpunkt ſteht, ein Geſchäfts
kabinett müſſe, wenn es überhaupt nötig iſt, von ihr
ſelbſt gebildet werden. Zum Ueberfluß ſtellte ſich bald
heraus, daß Stefan Kvaſſay ganz auf eigene Verant
wortung handelte und von niemand zu ſeinem Auf
treten bevollmächtigt worden war. Die Koalition der
Oppoſition iſt peinlich berührt, daß ſie ſich mit einem
als Beamter dem Handelsminiſterium unterſtehenden
Miniſterialrat überhaupt in Verhandlungen eingelaſſen
hat. Auch alle anderen politiſchen Kreiſe ſind über
die Eigenmächtigkeit Kwaſſays entrüſtet. Kwaſſay,
der erklärt hat, daß ihn patriotiſche Beſorgnis zu dem
Schritte veranlaßt habe, iſt bereits wieder nach
Konſtantinopel abgereiſt. Aus Prag wird ge
meldet: Jnfolge des herausfordernden Auftretens der
klerikalen Studenten und der Bildung eines klerikalen
Studentenvereines ſetzten die deutſchen Hoch
ſchüler einen Ausſchuß zur Förderung der Ueber
trittsbewegung ein. Achtzig Studenten erklärten
bereits, aus der katholiſchen Kirche austreten zu
wollen ein feierlicher gemeinſamer Uebertritt ſoll vor
Schluß des Sommerſemeſters erfolgen.

England. Wie „Wolffs Bureau“ meldet, nahm
der König von Spanien am Dienstag das Früh
ſtück bei der Herzogin von Connaught ein;
an dem Frühſtück nahmen auch die Töchter der
Herzogin teil. Jm übrigen füllt der König die Zeit
ſeines Londoner Aufenthalts mit der Teilnahme an
allerhand Feſtlichkeiten aus, worüber es nicht lohnt,
beſonders zu berichten. Der Sprecher des
engliſchen Unterhauſes Gully gab am
Dienstag unter lauten Sympathiebezeugungen von
Seiten des Hauſes formell davon Kenntnis, daß er
nach nunmehr zehnjähriger Tätigkeit aus Gefundheits
rückſichten von ſeinem Amte zurücktrete. Der
Premierminiſter erklärte hierauf, er werde Reſolutionen
einbringen, in denen dem Sprecher für ſeine Dienſte
gedankt und der König gebeten wird, dieſem die
Peerswürde zu verleihen.

Rußland. Die Gerüchte über den Zaren
ſollen nicht wahr ſein. In Zarskoje Sſelo hat am
Dienstag unter dem Vorſitz des Zaren eine Konferenz
der höheren Militärbeamten über die Fortführung des
Krieges ſtattgeftinden. Das Befinden und Ausſehen
des Zaren iſt nach dem „Berl. Tagebl. vortrefflich.
Alle gegenteiligen Gerüchte ſind Erfindung

Spanien. Ueber den ſpaniſchen Flotten
bauplan, der den Kortes unterbreitet werden ſoll,
verlautet, daß er acht Panzer von je 14000 t, zwei



neue Schulſchiffe und neun Kreuzer umfaſſen ſoll,
wovon vier als in Carlos V., Cisneros, Catalung
und Princeſa de Aſturias ſchon vorhanden angenommen
werden. Die Ausgaben ſollen ſich, von 1907 ange
fangen, auf ſechs Etatsjahre verteilen, und mindeſtens
die Hälfte der Schiffe ſoll auf ſpaniſchen Werften
gebaut werden.

Serbien. Eine Straßenprügelei zwiſcheu
ſerbiſchen Miniſtern vervollſtändigt anſchaulich
das Bild, das man im allgemeinen von dem niedrigen
Kulturzuſtand Serbiens gewinnen muß nach all den
Vorkommniſſen der letzten Jahre in jenem halb
aſtatiſchen Lande. Jn Belgrad entſtand am Diens
tag nachmittag vor dem NationalTheater eine regel
rechte Prügelei zwiſchen dem eben abgedankten
Miniſterpräſidenten Paſitſch und dem Juſtiz
miniſter Nikola Nikolitſch. Nach einem
kurzen Wortwechſel hieb Nikolitſch mit ſeinem Stocke
auf den alten, ſchon ganz ergrauten Paſitſch los,
der mit ſeinem Schirme die Hiebe abzuwehren
trachtete. Dann erfaßte der wütende Nitkolitſch den
Paſitſch an der Gurgel, drückte ihn an die Wand und
ſtieß ihn mit Füßen. Nur mit Mühe gelang es der
angeſammelten Menge, die Streitenden auseinander
zu reißen. Der Vorfall erregt rieſtges Aufſehen
Dem König wurde Meldung erſtattet. Die Urſache
des Konfliktes war eine boshafte Notiz in Paſitſchs
Blatt gegen Nikolitſch, weil dieſer kürzlich als Witwer
ein ganz junges Mädchen geheiratet hatte. Ein
ſpäteres Telegramm meldet, daß auch Nikolitſch
von ſeiner Stellung zurückgetreten und ſomit zur Zeit
der Affaire bereits Miniſter a. D. war. Das
ändert an der Beurteilung der Szene jedoch nichts.

Deutsch la n ch
Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer traf am Mittwoch

um 6 Uhr früh in Döberitz ein und ſtieg am
Dürotzer Schafſtall zu Pferde. Der Kaiſer wohnte
den Beſichtigungen des 1. und 3. Garde Ulanen-
Regiments bei und nahm darauf das Früh-
ſtück im Offizierkaſtno des Truppenübungsplatzes ein.
Um 11 Uhr begab ſich Se. Maj. im Automobil
nach Berlin zurück. Mittags um 1 Uhr fand eine
FamilienFrühſtückstafel im Kgl. Schloſſe ſtatt. Nach
mittags ſtattete der Monarch der Großherzogin von
Oldenburg einen Beſuch ab. Abends um 8 Uhr fand
im Eliſabethſaale des Königeichen Schloſſes eine Tafel

zen, die noch anweſenden Fürſt

ort gekro n dreiſe aufgegeben, wie man nach der „Voſſ
Ztg.“ glaubt, mit Rückſicht auf die gegenwärtige
politiſche Kriſis in Schweden und Norwegen.
Die „Deutſche Tageszeitung“, die beſtätigt, daß der
Kaiſer ſeine diesjährige Sommerreiſe nicht über
die Gewäſſer der Oſtſee ausdehnen werde, er
plickt in den letzten Ereigniſſen des ruſſiſchjapa
niſchen Krieges wie in der durch den Rücktritt
Deleaſſes beſtegelten Wendung in der franzöſiſchen
Marokkopolitik zwei Momente, die es dem
Kaiſer angezeigt erſcheinen laſſen, die Entwicklung der
Dinge aus größerer Nähe und in engerer Verbindung
mit ſeinem Kanzler und den amtlichen Zentralſtellen
anzuſehen, und ſich die Möglichkeit eines perſönlichen
Eingreifens zu ſichern.

Der Kronprinz iſt an ſeinem Ver
mählungstage nicht nur la siite des 1. See
bakaillons ſondern auch à la suite des Grenadier
regiments Kronprinz (1. Oſtpreußiſches) Nr. I und
des 2. Gardelandwehrregiments geſtellt worden.

(Gie militäriſchen Mitglieder der
franzöſiſchen Sondergeſellſchaft) nahmen
am Mittwoch, einer Einladung des Kaiſers
folgend, ebenſo die ſtändig in Berlin weilenden
fremdherrlichen Offiziere und einige andere ausländiſche
Militärs an der Beſichtigung der Regimenter der
2. GardekavallerieBrigade in Döberitz teil. Während
der Kaiſer im Automobil nach Döberitz gefahren
war, hatten ſich die franzöſiſchen Offiziere dorthin per
Bahn begeben. Der Kaiſer, der die Herren im Feld
lager ſehr freundlich begrüßte, begab ſich nach der
Regimentsübung mit ihnen nach dem LagerKaſtno,
wo das Frühſtück eingenommen wurde Später kehrte
er dann mit den franzöſtſchen Offizieren im Auto
mobil. nach Berlin zurück. Bisher war das
Verhalten des Kaiſers gegenüber der franzöſiſchen
Sondermiſſton derartig geweſen, daß man in Paris
Anlaß zu haben glaubte, darüber erſtaunt zu ſein.
Blätter aller Parteien hoben die angebliche Kühle des
Kaiſers gegenüber der Miſſion wie auch das Aus
bleiben eines Glückwunſchtelegramms an Loubet an
läßlich des Attentatsverſuchs hervor und begründeten
dies Verhalten mit der Spannung, die zwiſchen der
deutſchen Diplomatie und dem bisherigen franzöſtſchen
Miniſter des Aeußern Deleaſſé beſtand. Wie weit
die Wahrnehmungen der franzöſiſchen Preſſe den Tat
ſachen entſprechen, wiſſen wir nicht; jedenfalls geht
aus der Einladung der franzöſiſchen Offiziere nach

Vertreter fremder Staaten teil

nich eiben, w

Döberitz hervor, daß jetzt, nach dem Rücktritt
Delcaſſes, die Beziehungen des Kaiſers zu ſeinen
Pariſer Gäſten an Herzlichkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen.

(Eine Beſteuerung der großen ſtaat
lichen Wirtſchafts und Verkehrsbetriebe)
zur Beſeitigung der Finanznot im Reiche hat alles
Ernſtes der nationalliberale Abg. Patzig auf
dem Thüringiſchen Parteitag der nationalliberalen
Partei, der am Sonntag in Hildburghauſen ſtattfand,
empfohlen. Da ſich Herr Patzig mit dem Gedanken
einer Reichserbſchaftsſteuer nicht befreunden kann, ſo
iſt er auf den Gedanken einer ſolchen Reichsſteuer
auf den Verkehr gekommen. Wenn von den Ueber
ſchüſſen der preußiſchheſſtſchen Eiſenbahngemeinſchaft,

ſo meinte der Redner, nach dem „Berl. Tagebl.
wörtlich, das ſechſte Prozent zu Gunſten des Reiches
genommen wird, ſo haben wir mit einem Schlage
80 bis 90 Millionen Mark in der Reichskaſſe
Das wäre ja noch beſſer, wenn auf dieſe Weiſe den
Plänen zu einer Erſchwerung des Verkehrs durch
Erhöhung der Eiſenbahntarife Vorſchub geleiſtet
würde Denn darüber darf man ſich keinem
Zweifel hingeben, falls wirklich dieſer von Herrn
Patzig entwickelte ſeltſame Plan Geſetzeskraft erlangen
ſollte, dann würde es das Erſte ſein, daß die Eiſen
bahnverwaltungen die ihnen zugemuteten Ausgaben
auf das Publikum in Geſtalt von Verteuerung der
Fahrpreiſe abwälzen würden. Uebrigens meinen wir,
daß ſchon aus dem Grunde auch dieſes Steuerprojekt
nicht ernſthaft genommen werden darf, weil ſicherlich
die Finanzminiſter der Einzelſtagten ihm aufs heftigſte
entgegentreten werden.

S Gnnere Koloniſgtion.) Alle von der
Geſetzgebung gemachten Anläufe, die innere Kolo-
niſation zu fördern, werden ſo lange fruchtlos
bleiben, bis nicht der offene oder geheime Wider
ſtand des Agrariertums gebrochen ſein wird.
Das zeigt ſich auch jetzt wieder in Schleswig
Holſtein. Man will dort verſuchen, Arbeiter
ſeßhaft zu machen, weil die Landflucht in Schles-
wigHolſtein ſolchen Umfang angenommen hat, daß
etwas geſchehen muß. Die Landesverſicherungs-
anſtalt SchleswigHolſtein hat die Mittel dafür
jetzt bereit geſtellt; ſie will die Arbeiterkaten bis zu
zwei Drittel des ermittelten Wertes beleihen. Die
Bürgſchaft für jedes Darlehn übernimmt der Verband
SchleswigHolſteiniſcher Land wirtſchaftlicher Kreditge
noſſenſchaften, ohne deſſen Zuſtimmung kein Darlehn
gegeben werden darf. D
der Land eruncD d

die Landwirte ſich zur Bereit
ſtellung von Grund und Boden entſchließen wollten.
Hieran wird aber wahrſcheinlich die Ausführung des
Projekts ſcheitern. Wie wir dem Organ der deutſchen
Bodenreformer entnehmen, haben nämlich weder der
Vorſitzende der ſchleswigholſteiniſchen Landwirtſchafts
kammer das iſt z. Zt. der Provinzialvorſitzende
des Bundes der Landwirte und gleichzeitig antiſe
mitiſche Reichstagsabgeordnete Graf Reventlow
noch die Redaktion des Okgans dieſer Körperſchaft
ſich zu einer Empfehlung eines Vorgehens in ſolcher
Richtung entſchließen können, ſondern allerlei Be
denken geäußert. Der Arbeiter Kätner, der der Ge
fahr der Verſchuldung entgehe, würde die Neigung
haben, ſich zum Unternehmer zu entwickeln. Die
Arbeiter Kätner würden verſuchen, in den Städten
Arbeit zu finden uſw. einer beſondern Wider
legung bedürfen ſolche Argumente nicht, aber ſie
zeigen auch, wie man ſich zu der Sache in agrariſchen
Kreiſen ſtellt, und laſſen daher die Befürchtung wach
werden, daß man vorerſt bezüglich der Bereitſtellung
von Grund und Boden für Arbeiter-Katen noch nicht
all zu große Hoffnungen hegen darf. Erheblich
günſtiger liegen die Verhältniſſe in dieſer Beziehung
im Großherzogtum Oldenburg. Der Land
tag hat die Staatsregierung um Förderung der
Seßhaftmachung von Arbeitern erſucht, und dieſe hat
wenigſtens keinen ablehnenden Standpunkt einge
nommen. Jn Oldenburg ſind alle Vorbedingungen
hierfür gegeben, weil man dort ein über das ganze
Land verteiltes, bedeutendes Staats und Kronengut
hat. Würde die Landesverſicherungsanſtalt Oldenburg
ebenſo wie die für SchleswigHolſtein die Mittel
bereitſtellen und würde die Staatsregierung Land
hergeben, dann wäre an ein Vorwärtskommen ſehr
wohl zu denken.

(Arge Ketzereien über das Weſen der
Familie) verbricht der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabg. Edmund Fiſcher (Zittau) in
den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“, einem Blatt, das
der offiziellen Sozialdemokratie ſchon oft genug zu
ſchaffen gemacht hat. Er ſchreibt: „Jn dem Maße,
wie es dem Manne gelingt, eine höhere wirtſchaftliche
Stufe zu erklimmen, gibt die Frau ihre gewohnte
produktive Tätigkeit auf, um ſich ganz ihrer natür
lichen Berufstätigkeit zu widmen: der Pflege
und Erziehung ihrer Kinder, der ſchöneren
Geſtaltung und Befeſtigung des Familienlebens.
Während die ſorgfältigere Pflege und Erziehung der

Kinder mehr Zeit und Wiſſen erfordert, werden der
Frau durch berufliche Erledigung einer ganzen Anzahl
bisber häuslicher Arbeiten viele Laſten des Haus-
haltes abgenommen, und ſte kann ſich dann um ſo
intenſiver ihren Kindern und der Ausgeſtaltung des
Heims widmen. Jhr bleibt dann auch Zeit, ſich
ebenſo, wie der Mann, neben der Berufsarbeit mit
wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und politiſchen Fragen
zu beſchäftigen und ihre Perſönlichkeit zu vervoll
kommen. Ich ſchreibe dies etwa nicht, weil es
meinen regktionären, philiſterhaften Krähwinkler
neigungen entſpricht, ſondern weil ich dieſe und keine
andere Entwicklung vor ſich gehen ſehe. Das iſt die

Wirklichkeit. Die allgemeine Berufstätigkeit der
Frauen, und damit ihre völlige wirtſchaftliche Selbſt
ſtändigkeit, ihre Emanzipation vom Manne,
und infolgedeſſen die Uebernahme der geſamten
Pflege und Erziehung der Kinder durch
die Geſellſchaft und die Auflöſung der
Einzelhaushalte, der Familie, iſt ein Traum

und keineswegs ein ſchöner aus den Kinder
jahren der ſozialiſtiſchen Bewegung. Wer dies be
ſtreitet, der ziehe hinaus und predige den Maſſen die
Auflöſung der Familie, um damit die Entwicklung
zu beſchleunigen, wie es unſere Aufgabe iſt und
er loſe ſeine eigene Familie auf und lebe
nach dieſen Grundſätzen, die für alle mit einem Ein
kommen von über 3- bis 40000 Mark jährlich
ſicherlich heute ſchon durchführbar ſind. So lange
ich die Tat nicht ſehe, erlaube ich mir über vie
Worte zu lächeln, ſo lange die Schwärmer für den
Großbetrieb im Haushalt ihren Schneckenhaushalt
ſelbſt beibehalten, obwohl ſte ihn mit Leichtigkeit auf
geben können, bin ich im Rechte, wenn ich zurück

rufe: o, ihr Philiſter, ihr Spießbürger,
mit eurem Vernarrtſein in eurer Villa Schnecken
haushalt in Krähwinkel Was ſagen Bebel
und ſeine „Zielbewußten“ hierzu

Mit dem Köolner Gewerkſchafts
kongreß), ſeinen Verhandlungen und ſeinen Be
ſchlüſſen iſt der „Reviſtoniſt“ Heinrich Braun
ſehr zufrieden. Er behauptet, „Kraft, gepaart
mit Beſonnenheit“, bilde das Kennzeichen des
Kongreſſes. Ganz anders urteilt die ſozialdemo
kratiſche „Sachſiſche Arbeiterzeitung“. Das Organ
von Roſa Luxemburg ſchreibt beiſpielsweiſe über
den Grundton der Debatte über den Grneralſtreik:
Tatſächlich war eben dieſer Grundton nicht

d fahrung, ſondern die Boniertheit, und
hat noe

i wie in„ſtrahlende, ſelg

heitheit wird den Gewerkſchaftsvertretern noch etliche
Male an den Kopf geworfen.

h m a S m nVermischtes.
(Das Ende des Rebellen.) Aus Shanghai, Ende

April, wird der „Frankf. Ztg. berichtet: Die „North China
Daily News“ bringt eine Mitteilung aus Kueilin, der
Hauptſtadt der Provinz Kuangſi, die wieder einmal beweiſt,
wie barbariſch es bei den in mancher Beziehung ſo hoch
gebildeten Chineſen zuweilen hergehen kann. Vor einiger Zeit
gelang es den Regierungstruppen, eine größere Abteilung von
Rebellen bei dem Orte Tſchongtu zu zerſtreuen. Zwei
Führer der Empörer kamen dabei Um, was für ſie ein ſehr
gnädiges Geſchick war, denn einen dritten Häuptling, namens
Luh, der gefangen genommen wurde, erwartete ein ſchreckliches
Los. Der Generalgouverneur Tſen hatte ſich zu dieſer Zeit
gerade mit einem gewaltigen Gefolge auf den Weg nach
Wutſchou gemacht; doch als man ihm die Gefangennahme
des lange geſuchten Luh meldete, ließ er ſeine ganze Kavalkade
ſogleich umkehren, weil er die Hinrichtung des Häuptlings
ſelbſt leiten wollte. Der Gefangene wurde erſt für eine Weile
in einem engen Käſig eingeſperrt gehalten. Dann führte man
ihn auf einen weiten öffentlichen Platz, wo ſchon alle in der
Stadt anweſenden Mandarinen ſowie Zehntauſende von
anderen Leuten des blutigen Schauſpiels harrten. Dies be
ſtand nicht in einer gewöhnlichen Hinrichtung, ſondern der
Generalgouverneur hatte angeordnet, daß an dem Unglücklichen
der ſogenannte „Cingtſchih“ zu vollſtrecken ſei. Wörtlich
überſetzt bedeutet das „Zerhacken in zehntauſend Stücke“. Auf der
Ahnentafel des Verurteilten wurde eingetragen, daß die ſtrenge
Strafe als Sühne für die durch die Empörung umgekommenen
vielen Menſchen dienen ſolle. Für deren Seelen befahl der
Generalgouverneur allen Prieſtern in ſämtlichen Tempeln der
Stadt ſieben Tage zu beten. Es iſt unnötig, auf die grau
ſigen Einzelheiten der Hinrichtung einzugehen, wobei dem
Verurteilten ein Glied nach dem andern abgeſchlagen wurde.
Trotzdem entrang ſich ihm kein Schrei, ſondern er ertrug die
Qnalen ſtandhaft und mit erhobenem Haupte, bis auch dieſes
ſelbſt fiel. Der Anblick der langſamen Hinrichtung war ſo
ſchauerlich, daß ſich manche Zuſchauer abwenden mußten, was
bei Chineſen mit ihrer robuſten Empfindung wahrlich etwas
ſagen will. Schließlich brachten die Henker dem General
gouverneur das Herz des Toten er ließ es öffnen und etwas
von dem Blut in eine Teetaſſe laufen, worauf er die Taſſe
austrank. Zwei andere Mandarinen folgten ſeinem Beiſpiel,
aber die übrigen dankten für den Genuß. So geſchehen im
blumigen Reiche der Mitte am Anfange des zwanzigſten

Jahrhunderts eEin rätſelhaftes Fiſchſterben) iſt, wie jetzt be
kannt wird, während des Mat in einem Teil des IJndiſchen
Ozeans zu beobachten geweſen. Längs der Meeresküſte bei
Karatſchi an der Jndusmündung ſtauten ſich ungeheure
Mengen von Fiſchleichen auf, und an den Ufern lagen die
Fiſche oft 10- 15 Zentimeter hoch übereinander, ſo daß von
ſeiten der Haſenbehörden beſondere Vorkehrungen für ihre Be
ſeitigung getroffen werden mußten

ch

Das einſchmeichelnde Work „Borniert



n

vormittags 10 Uhr.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaltto

dern Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Mittwoch mittag 12 Uhr verſchied in der Kg
Nervenklinik zu Halle nach langen ſchweren Leide
mein geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater,
Groß und Schwiegervater, der Maurer

e eFriedrich August Prenz,
im 56. Lebensjahre

Merxſeburg, den 7. Juni 1905.
Jm tiefſten Schmerz

die trauernde Witwe Wiülhelmine ren
nebſt Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Uh
vom Trauerhauſe Venenien Nr. 14 aus ſtatt.

n

I

n

S

Am Mittwoch
von vormita

r

TodesAnzeige.
Mittwoch abend /28 Uhr ſtarb nach kurzen

ſchweren Leiden unſer innigſt geliebtes

I emeh em
im Alter von 1 Jahr 5 Monaten

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

Rudolf Binder und Frau.
Beerdigung findet Freitag nachmittag ſtatt

Donnerstag früh 12 Uhr verſchied nach
6 tägigem Krankenlager und hartem Todeskampfe
unſer innigſtgeliebter Sohn und Bruder

Alfred Recknuagel
im Alter von 7 Jahren und 4 Wochen, was
mit der Bitte um ſtille Teilnahme ſchmerzerfüllt
anzeigen

Christiam Recknagel u. Vram
m s Gesehwisterv.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
5 Uhr vom Trauerhauſe Clobigkauerſtr. 11
aus ſtätt.

maſchine, Hackmaſchinen, D
eiſerne Rübenwalze,
s Pflüge, 2 paar eiſerne,
Dreiſchaar, Rübenheber, K

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Bedingungen werden bei Begi
Das Inventar iſt gebraucht un

beſichtigt werden.

ſollen im Carl Leiter ſchen Gute zu Mücheln Bez. Halle, wegen Wirtſchaftsaufgabe

4 Pferde, 23 Rinder, worunter 3 reinraſſige Simmentaler
Bullen, Schweine, 2 4-Zöller- ſowie 2 2-Zöller- Wagen mit
Erntezeugen, Droſchke, Kutſch und Ackergeſchirre, Drill-

Glattwalzen,

wage, Jauchenfaß, ſowie große Vorräte an Stroh, Kleehen
und Schnitzeln, und vieles andere Wirtſchaſtsgeräte mehr

den 14. Juni cr.
gs 9 Khr ab,

R. P., Häckſelmaſchine, ſchmiede
eiſerne Pferderechen,

I paar Holzeggen, Sagateggen
artoffelügel, Kartoſf lpflug, Vieh

un der Aukkion bekannt gegeben.
d kann von früh Ahr an im Gehöft

Lecgler

zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden.

h
Die Reſtbeſtände der Ioxite Burmannschen Konkursmaſſe, als

Ziganetten, Rauch-, Schnupf-e un Kau-Tavak, Gratuſations un
Ansichtskarten, eine große Partie Tonpfeiten ſollen

Sonnabend den 10. Juni 1905, vorm. 9 12 Uhr,

Zigarren

Paul TWhiele, Konkursverwalter.
Das rund 120 ar große

Kloſtergrundſtück,
Oberaltenburg 8 und 9, ſoll
am 24. Juni 1905, vorm. II Alhr, Küche und Zubehör, ſowie Vorgarten, iſt zu
in Zimmer 38 des Stabsgebäudes (Jnfanterie
Kaſerne) öffentlich verkauft werden.

Dasſelbe eignet ſich ſeiner be
vorzugten Lage und weiter Fern-
ſicht wegen zu gewerblichen als
auch hervorragend ur Verwen-
dung für Villenbauten.

Bedingungen bei der Garniſon Verwaltung
Merſeburg.

Garniſon- Verwaltung Merſeburg.

Die Kirſchnutzung
auf dem großen Exerzierplatze an der Naum
burger Straße ſoll für das Rechnungsjahr 1905

am Mittwoch den 14. Juni,

im diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 38 im
Stabsgebäude der Infanterie Kaſerne, woſelbſt
auch die Bedingungen ausliegen, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Garniſonverwaltung Merſeburg.

Motoarzweirad
„Adler“, nur 6 Monate im Gebrauch, tadellos
erhalten, ohne jede Störung arbeitend, billig

zu verkaufen durch JGustav ugel, Weißenfelſerſtr 3.

12 Stück kleine Gänse
zu verkaufen Menſchau Nr. 56.
I Ziegenbock u. Kaninchen
zu verkaufen Breiteſtraße 18, Hof.

9 e 2 31,5 ſchöne raſſecchte Zwerghühner
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Bl

Ein faſt neuer Rollwagen,
bis zu 50 Ztr. Tragkraft,

ein leichter Preſchwagen
billig zu verkaufen Oelgrabe, 3.
Ein noch gut erhaltener

Kinderwagen mit Gummireifen

billig zu verkaufen Breiteſtraße 13.

Kinderwagen
zu verkaufen Steinſtraße 5, part.

in Wisschrankiſt zu verkaufen Halleſcheſtraße 15, part.

Stamm Enten (4 Stück),
gute Leger, umſtändehalber zu verkaufen

Gaſthaus Leung.

Eine Bäckerei
ſofort zu verpachten. Näheres

Unteraltenburg 13.

D en in ſeder Höhe gibtVI G reellen Leuten
LKlensech. Berlin, Tresckowſtr. 38. Rückp

Krautstrasse Nr II,
ParterreWohnung, Preis 200 Mk. ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.
Eine Wohnung, beſt. aus Stube, 2 Kam-

mern, Küche u. Zubehör, I. Jult zu vermieten.
Zu erfragen Neumarkt 10 II links.

Kl. Ritterſtraße I

ſofort zu vermieten Schmaleſtraße 7.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammern,

vermieten und T. Juli oder ſpäter zu beziehen
Alles Nähere Amtshünſer 6 a

Eine Wohnung nach dem Kliatale gelegen
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör, zum
I. Oktober zu beziehen. Preis 190 Mk.

Hälterſtraße 1, am Damm.
Möhl. Zimmer mit Schlaſkammer

zum J. Juli zu vermieten mit oder ohne Penſion.
Zu erfragen Poſtſtraße 4, vart.

Möhblſerte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Lindenſtraße Nr. 7.
3 Stuben, I Kammer nebſt Fubehör und

Garten zum I. Oktober er. von ruhigen Leuten
geſucht. Off, m. Preisangabe unter S in der
Exped. d. Bl.

Einf. anſtändig. Mann ſucht entſprechendes
ſauberes Logis, Neumarkt bevorzugt.

Offerten mit Preisangabe unt. C W 105
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Geſucht wird zum I. Oktober in ruhigem
Hauſe eine Wohnung im Preiſe von 120 126
Mark. Offerten unk. „Wohnung“ niederzulegen
in der Exped. d. Bl.

Ausheſſern
von Kleidern und Wäſche

wird angenommen in und außer dem Hauſe.

dohöne junge Bänss
Marie Grunow.

Von heute bis Sonnabend

a Ausnahmetage
zu billigſten Preiſen bei

Eouis Albrecht.

La Melſos
am Gotthardtsteich 3.

Sauberstes Kur- u. Schwitzbad
für jeden Gesunden. In Krank-
heitsfällen nachweislich gute
Erfolge bei Influenza, Ischias,
Rheumatismus, Nieren-, Blasen
leiden, Magen- Stuhbl- u Harn-
beschwerden, Geschlechtskrank-
heiten, offene Wunden, Flechten,
Furunkel etc. durch kombin
elektr. Lichtbäder, Bestrahlung,
Massage, Diat- und Teekuren,

Täglich für Herren u. Damen
n von früh 8 bis abends

Wohnung, 6 Zimmer, Badeeinricht.“ Balkon u.
Zubehör, umſtändehalber ſofort zu vermieten. sende gratis.

wirkungen bei Portovergütung

Laden mil Tadenſtube

ZanſtändigeSchlafſtellen
offen

um für dieſe Saiſon noch möglichſt

e Otto Bretschneider

Zum ngstfeste
empfehle

Ia Fr. Rehrücken, Rehkeulenv,
Blätter und Kochtfleisch,

keinste junge Gänse,
a Stück Mk. 4,25 4,75,

junge NMasthähnchen,
junge Tauben, Suppenhbühoer,

lebende Schleien,
a Pfund Mk. 1,30,

ſtarke Blussaale.
und bitte bei Bedarf um rechtzeitige Beſtellung

Emil Wolf.
Täglich friſch geſtochenen

Spargelin altbekannter vorzüglicher Malität empfiehlt

et Johannisſtr.Frau Mehter, r
Sofas in Slnſch m. So Sett.

12 Stück 20 Pf. ſo lange Vorrat

riht I. O. Schultze

Bad
III

gußeiſerne, emaillierte Badewannen,

Bucle- Einrichtungen
einpfiehlt

N. Mir jum,Klempnermeiſter,
Jnuſtallationsgeſchäft für Gas- und

Wa eranlagen

Gummiscmuche
empfiehlt D. O.

Marke „Bon“,
unſtreitig beſter Butter-Erſatz.

Fran Molr,
Kgl. Hofl.

A.

Sefox laut
p. ki Padhet 40, 50n
ist das feinste Fabrikat der Neue

RM Söhne Haus.
Verlaufsftellen durch Plakate Kenntlleh.

ſtellen mit Matrahen, ein Doſten

werden billigſt abgegeben.

A. D. Sehild, Wagnecſtr. 2.

Insektenpulver,
Camphorin,
Naphtalin,

von vielen Aerzten

von Bergmann S Go., Berlin. Vorr.
zu 50 Pf. pr. Stck. bei

Entzuckend
e SSpiegel, in prima Zutaten und guter Arbeit, wird der Teint, roſig zark und blendend weiß

die Haut nach kurzem Gebrauch der allein echten

Kilienmilch-Scife „Südſtern
u. Profeſſoren empfohlen

Apotheker r. aubnev.
Fliegenleim,
Fliegenhüte,
Fliegenfänger

einpfiehlt

AdlerDrogerie.

Bmpfehlung.-
Empfehle mich den geehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend zum
Abholen A. Tragen von Gepäck,
Transport von Möbeln e. und
ſonſtigen GelegenheitsarbeitenWilh. Kieslioh, bei billigſter Anrechnung.
Wälhe ln Aöller, Dienſtmann Nr.

große Sixtiſtraße 10.

Rohr u. Schoten
empfiehlt Otto Lippold,

Bürgergarten.

M. G. Schultze
Mag Soſidaris Fanrrader

d auf Wunsch Teilzahlung.

an Zubebörteſle gpott
E. billig. Preisliste umsoncet.

enden S Co.O Charlottenburg 5. No. 89. 994

U
Saalwachspulver, Spritzwachs,

G r

Bierleitungsreiniger
empfiehlt

Nenmarkt- Drogerie
Guſtav Schubert.

90 Proz. Rabatt

werden ſofort in Abzug gebracht
beim Kauf von

Curtenmohel I.

Mein
Zigarren-Gesohäft

befindet ſich wieder in der

Kl. Bittergtruße 16,
gegenüber der Reichskrone.

G. Altendorf.
Kinder sortcongen

damit zu räumen Kinderstiefel
in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt

Einſenwarenhandlung. Eouis Albrecht.



Erfurter Blumenlohl!
trifft Sonnabend die erſte Hendung iſt doch
ein. Frau Schuberth,

an der Geiſel 7.
Marktſtand: Grünmarkt (Neubau).

Dr. Oetker's
Fleischsaft (Corni))

liefert die beste Bouillon, verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Nasche Kostet 1,50 MKk.,

liefert 15—20 Tassen.
Vorrätig in den Geschäften, welche

führen

Dr. Oetker's Backpulver.
Karl Kundt-

ſchl. Nor för die Originalmarke

Avenariwonnen
bestehen

Gutachten über
T25 jährige Holzerhaltune

e Alleinverkauf
für Merseburgzu. Umgeg.

Eduard KIauuSss,.

S

S

Meine ſo ſchnell beliebt gewordenen

o
in Kartons und Stücken, ſowie

Taſchenſpiegel und Vürſten

finden Sie in reicher Auswahl bei be
ſcheidener Preisſtellung.

Das hervorragendſte

c Parfüm,
ausgewogen und in eleganten Fläſchchen
ſtets friſch halte beſtens empfohlen.

E. Müller,
Seifen, Parfüm u. Lichtgeſchäft.

Werſeburger
Landwehr-Verrin.

Am Mittwoch den 7. d. M. verſtarb unſer
langjäbriges Mitglied, der Kamerad Prenz,
in der Königl. Klinik in Halle. Zur Beerdigung
treten die Kameraden Sonnabend nachmittag
1723 Uhr vor der Wohnung des Herrn Direk
tors, Dom 16, an.

GeſellſchaſteVerein

„Frohſtnn“
hält Montag den 2. Pfingſtfeiertag, von nach
mittag 3 und abends 8 Uhr an ſein

S Vergnügen
„Augarten“ ab. Gäſte ſind Vernene

Der Vorſtand.

T
im

Schlachtefeſt

Gr. Kavmna.
Zum Pfingſtbier
den 2. und 3. Feiertag ladet freundlich ein

Sschunke-

Bringe dem geehrten Publikum für die
Pfingſtfeiertage meine

waldumgrenzten Lokalitäten
in empfehlende Exinnerung.

Den 1. Feiertag nachmittag und abend

Fyo SI SFreikongert.
Den 2. Feiertag von nachm. 3178 Uhr an

De Tanzmuſik.
Es ladet ein Schmidt.Küche und Keller wie bekannt

Zum Ausſchank kommt Bergers Pilſener.

hahnhofſſiederbeuna

Zum Pfingſtbier
am 2. und 3. Feiertag von nachm. 3 Uhr ab
Ballmuſik, wozu freundlichſt einladet

die Püngstgesellschaft.
Für gute Küche und Keller iſt beſtens ge

ſorgt. Es ladet freundl. ein Fr. Zätzſch.

Lemon
zitronenſaft und Zucker.

Scyuash
das beſte alkoholfreie Erfriſchungsgetränk, es enthält

keine künſtlichen Zuſätze, ſondern nur garant. reinen Natur

Hagrausfall!
Immer und

Haarſpalte!

immer wieder
greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt und viel erprobten

Ausner's Arennesselspiritus,
per Flaſche Mk. 0,75 und Mk.
Kräftigt den Haarboden, reinigt von

1,50, ächt mit dem Wendelſteiner Kircherl.
Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei

äglichem Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. Alping-Seife a 50 Pf. Alpina
Milch a Mk. 1,50. Zu haben in Apotheken, Droguerien und Parfümerien.

Ceutraldrogerie Rich. Kupper,
Oscar Teberl, Max Hagen, R. Ortmann.

liche am Haus und im Garten werfen, ſüßen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.
Alte Blumentöpfe, Käſten, Kübel, freies Land, auch ſchlechter Boden iſt ver

wendbar: nach drei Tagen gehen die Samen auf, man hat ſpäter nichts weiter zu tun,
als die Zweige hoch zu binden und dann rankt es und blüht es den ganzen Sommer

Die Aufträge ſind zu richten an die Blumen
welche Firma den Verkauf und den Verſand vornimmt.

hindurch bis tief in den Herbſt hinein
gärtnereien Peterſeim Erfurt

Der
SsCGSSem,

Verkauf wird am I. Juni ge-
Aufträge werden nur

noch his zu ciesem Tage entgegen
genommen,
in Eecie-

da der Samen-Vorrat

in großer bekannter Auswahl.

M. C. Scehultze.
Königl. Bad Lauchſtädt.

Am Pfingſtfeiertag nachmittags und ahends

Konzert.
Vranklebem.

Zum 2. und 3. Pfingſtſeiertag, ſowie zu
Kleinpfingſten laden zum

fingſtbier
K. Precht-
Die Jugend

Leumaa.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den e Püngſtfeiertag
Geſellſchafts Kränzchen.

Den 2.. Pfingſtfelertag, von nachm Uhr an,
Konzert u. Ballmuſik.

Den 3. Pfingſtfeiertag

Geſellſchafts Kränzchen.
Dazu ladet freundlichſt ein Ernſt Eißner.

Gasthof CGorbetha
Den 2. Pfingſtfeiertag, von nachm 3 Uhr

ab, ladet zum JPfingſtbier und Ballmuſik
ergebenſt ein Wilhehbn Kirchner

Gaſtwirt.

Schützenhans.
Heute und morgen W

friſche Sulzripychen und. Knochen

nan dlgraf.zum billigſten Preiſe. Cax

freundlichſt ein

Parkbad.
Sonnabend (Pfingſtheiligabend) I. und

Fefertag, täglich abends 8 Uhr im Garten

große

Au, Spfree
des Original Sächſ. Geſangs u. Tanzhumoriſten

Herrn Rich. Seidel aus Leipzig.
Nur neueſte Schlager!

Seidel als Sänger, Humoriſt, Mimiker,
Zauberparodiſt, Soloſchauſpieler, Verwandlungs
künſtler. Freies Entree. Bei ungünſtiger
Witterung im Saale.

Halte während der Feiertage meinen

ſchönen Garten,
ſowie alle Lokalitäten

dem geehrten Publikum und Vereinen beſtens
empfohlen. Gutgepflegte Biere aus der
Stadtbrauerei, ſowie Lichtenhainer. Preis
werte Speiſen. Spezial.: Aal in Gelee.

Um gütigen Zuſpruch bittet

O. Obenauf-

Menschau.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag von nach

mittags 3 Uhr ab

W Ballmuſik,
ausgeführt von der Merſeburger Stadt
kapelle, wozu freundlichſt einladet

2

P. Schmidt.

Caſino.

Tivoli- Theater
Freitag den 9. Juni 1905

Einmalige Zufführung!

Traumuluus.
Tragiſche Komödie von Arno Holz und

Oskar Jerſchke.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Profeſſor Dr. Niemeyer F. Steffan.
Jadwiga, ſeine Frau J. Häußler.
Fritz, ſein Sohn aus erſter Ehe

Alfred Weper als Gaſt
von Kannewurf, Landrat Stark.
Mollwein, Aſſeſſor M. Richter.
Brunner, Sanitätsrat M. Häußler.
Kleinſtüber, Major a. D. F. Eckert.
Goldbaum, Fabrikant R. Selle.
Falk, Rechtsanwalt G. Mack.
Hoppe, Polizei Inſpektor A. Werner
Tamaſchke, Sekretär F. Müller.
Patzkowsky, Schutzmann R. Fritſch.
Lydia Link, Mitglied des Stadt

theaters A. Fuchs.Schümke, Pedell H. Richard
Schladebach, Bäckermeiſter J. Seemann.
Olga, Stubenmädchen bei Nie

meyer H. Gehriug.Kurt v. Zedlis Ober P. Gehring.

Klauſing ePbhunann Primaner M. Grünfeldt
Karl Wilhelm Frommelt, Ober

ſekundaner

Ein Pikkolo
Ein Bäckergeſelle A. Hillmer.

1. Akt: Jm Zivilkaſino. 2. Akt. Jn der
Wohnung Niemeyers. 3. Akt: Geheimkneipe

a

K. Rückhart.

der Gymnaſiaſten in einem Bäckerkeller, genannt
die Mehlkiſte. 4. Akt. Jm Polizeibureau.
5. Akt: Jm Arbeitszimmer Niemeyers.

Preiſe der Plätze wie bekannt
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

2 Sonntag (1. Feiertag)
h Turngang mit Damen

nach Kötzſchen,
S woſelbſt ein Tänzchen ſtatt

findet. Freunde ünd Gönner

W

Tnvereingofhyteink. M.

e des Vereins ſind freundlichſt willkommen
Sammelplatz punkt 2 Uhr im Vereinslokal

Der Vorſtand.

2. Pfingſtfeiertag früh 6 Uhr

4 Ausflug m

änner curnverein k. I.

Sammel platz an der
Neumankisbriſcke-

Ei rläſſiger,n n ſer Lauf bursche,
unter 16 Jahre alt, geſucht. Meldungen

Gotthardtsſtraße 39, Laden.
Ein ordentliches fleißiges

Hausmädchen
bei guter Behandlung u. Lohn ſucht ſofort

Kaiſer-Wilhelms Halle.
Zum I. Juli älteres anſtändiges Mädchen,

welches ſchon in beſſeren Häuſern gedient hat,
zu 2 einzelnen Damen geſucht.

Frau Joh. Mavtin,
Hälterſtraße 12 II (Reichskanzler).

Unabhängige Frau oder Mädchen

für den ganzen Tag wird ſofort geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine anständige weibl. Personvon 28 Jahren ſucht Stellung bei einzelnen
Leuten, Dame oder Herrſchaft. Zu erfragen

Breiteſtraße 1.

Tüchtige Aufwarkung
ſofort geſucht in der

Kaiser-Wilhelms- Halle
Kräft. Schulmadchen als Anſwarkung

geſucht Helgrube 7, im Laden.
ürzennaherina I rhü s täherin 4.

Pin Foxterrier entlaufen,
Abzugeben gegen Belohnung

Mälzerſtraße Nr. 7.
Schwarger Regenſchirm mit ſilberner

Krücke verloren. Abzugeben
Oberaltenburg 2 I.

O Unſerer heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt, betr. P. Schlachſchütz, Hamburg.
bei. Es iſt dieſe Firma ein Hamburger
Geſchäft und nicht mit den usländiſchen
Geſellſchaften zu vergleichen, weshalb wir auf dieſe
Beilage unſere Leſer gern aufmerkſam machen.

Hierzu eine Veilage,



Zur Kronprinzenbocheit.
Der Trinkſpruch, den der Kaiſer bei der

Zeremonientafel im Königlichen Schloß im Anſchluß
an die Vermählung des Kronprinzenpaares ausbrachte,
lautete folgendermaßen

„Meine liebe Tochter Cäcilie! Geſtatte mir, daß ich Dich
in meinem Hauſe und meinem Familienkreiſe zugleich im Namen
meiner Gattin und meines ganzen Hauſes von Herzen will
kommen heiße. Du biſt bei uns eingezogen, wie die Königin
des Frühjahrs unter Roſen und Girlanden und unter einem
beiſpielloſen Jubel des Volkes, wie ihn meine Reſidenz ſeit
lange nicht mehr erlebt hat. Ein Kranz erlauchter Gäſte hat
ſich eingefunden, um dieſes hohe Freudenſeſt mit uns zu feiern.
Aber nicht nur die Anweſenden; auch diejenigen, die leider
nicht mehr ſind, ſie ſind im Geiſte heute bei uns, Dein er
lauchter Vater und meine Eltern. Als einzige Repräſentanten
der damaligen Zeit ſehen wir noch hier meine erlauchte Tante
und meinen Onkel von Baden. Sie leiten uns über zu ver
gangenen Zeiten, und wenn auch in der Feſtesfrende unſere
Herzen höher ſchlagen, ſoll auch der ernſte Ton nach guter
deutſcher Art nicht fehlen. Hunderttauſende freudeſtrahlende
Geſichter haben dir entgegengejubelt: ſie haben aber nicht nur
aus Freude geleuchtet, ſondern, wer tiefer in die Seele der
Menſchen zu blicken vermag, hat aus den Augen dieſer Leute
eine Frage geleſen, eine Frage, die der Antwort bedarf durch
Euer ganzes Weſen und Leben, die Frage wie wird es werden
Jhr kretet zuſammen in den neuen Hausſtand ein, und das
Volk hat ſeine Vorbilder, nach denen es ſich richtet. Die hohen
Vorbilder, die Dir, liebe Cäcilie, vorangegangen ſind, ſind
von beredtem Munde heute die

W

h de lichen Fackeltanz im Weißen
Saale wurde einem alten Brauche gemäß die Ver
teilung des Strümpfbandes vorgenommen
Das Strumpfband der Braut ſelbſt wird zwar bei
dieſer Zeremonie nicht zerſtückelt, ſondern es werden
an die Feſtgäſte ſeidene Bändchen, die in dieſem Falle
die mecklenburgiſchen Landesfarben und in ſilberner
Stickerei den Namenszug der Braut trugen, verteilt

Gegen 9 Uhr verließ das Kronprinzenpaar im
offenen Wagen das Königliche Schloß, um ſich nach
dem Stettiner Bahnhof zur Abreiſe nach Hubertus
ſtock zu begeben. Auf dem Bahnhof ſtand bereits
der Sonderzug zur Abfahrt bereit. Er beſtand außer
einer der neueſten Schnellzuglokomotiven, aus einem
Packwagen, zwei Wagen erſter und zweiter Klaſſe und
dem fürſtlichen Salonwagen Nr. 20, der ſeine erſte
Fahrt machte und fortan dem Kronprinzenpaare zur
Benutzung dienen wird. Dieſer Wagen, der außen
dunkelgrün iſt, enthält einen Salon, zwei Schlafräume,
drei Kabinen für Adjutanten und Hofdamen und
einen Wirtſchaftsraum. Sämtliches Holzwerk im
Innern des Wagens iſt weiß lackiert und mit hellbraun
gemaſerten Füllungen verſehen. Der Salon iſt
purpurrot gehalten, Wände und Stühle mit rotem
Safftanleder bezogen, die Holzteile der Möbel ſind
weiß lackiert. Die Farbe der Schlafzimmer iſt hell
blau; auch hier beſteht die Wandbekleidung und der
Bezug der Stühle aus Leder. Jn jedem Zimmer
ſteht ein eiſernes Bettſtell, deſſen Kopf und Fußteile
aus Meſſingſtäben beſtehen.

Als das Kronprinzenpaagr auf dem Stettiner
Bahnhof im Fürſtenzimmer erſchien, ging ihm der
Kaiſer entgegen, bot ſeiner Schwiegertochter den
Arm und führte ſie zum Waggon. Vom Kronprinzen
nahm der Kaiſer mit zwei herzlichen Küſſen Abſchied
unterhielt ſich dann noch mit dem am Fenſter ſtehenden

Paar und winkte bei der um 9 Uhr 55 Minuten
erfolgenden Abfahrt ihm noch Grüße zu, bis der Zug
im Dunkel der Nacht entſchwunden war.

Das Hochzeitsgeſchenk des Kronprinzen
an ſeine Gemahlin beſteht aus einem Brillanten-
Diadem, das im griechiſchen Stil nach beſonderen
Entwürfen angefertigt wurde. Oben und unten ſind
Bänder à la Grecque und in der Mitte große Brillanten
angebracht. Der Wert des Schmuckſtücks beträgt
30000 Mark.

Bei dem Galadiner am Dienstag abend hat auch
der Silberſchatz des Kaiſers Verwendung ge
funden. Das koſtbarſte Stück iſt ein Tafelſervice
im Werte von 420000 Mk., berechnet für ein Ge
deck von fünfzig Perſonen und dem Kaiſer Wilhelm II.

anläßlich ſeiner Vermählung von

Nachträglich gemeldet Unterofftzi

Städten geſtiftet.
galatafel.

Dieſer Schatz ſchmückte die Haupt

m

Deutsch-Süclwestafrika.
Ein Telegramm aus Windhuk meldet Am

23. Mai 1905 bei einem Ueberfall öſtlich der Karras
berge: Gefallen: Unteroffizier Heinrich Lupp,
geboren am 5. 10. 79 zu Hersfeld, früher im
Füſtlier- Regiment Nr. 80; Gefreiter Paul Kadoch,
geboren am 30. 3. 83 zu Frauſtadt, früher im
PionierBataillon Nr. 5; Reiter Richard Kerſten,
geboren am 5. 5. 83 zu Wuſterhauſen, früher im
GrenadierRegiment Nr. 6; Reiter Edmund Schneider,
geboren am 12. 10. 83 zu Altenſeelbach, früher im
Jnfanterie Regiment Nr. 128, Reiter Otto Schöps,
geboren am 13. 6. 83 zu Eiſenberg, früher im
Infanterie Regiment Nr. 153.

Am 27. Mai 1905 im Gefecht ſüdweſtlich Gochas
verwundet: Hanptmann Georg Blume, geboren
am 17. 1. 66 zu Berlin, früher in JnfanterieReg.
Nr. 144, Streifſchuß linke Hand Leutnant Martin
Schmidt, geboren am 29. 9. 78 zu NeuRuppin,
früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Schramm-
ſchuß Hals Reiter Johann Leſchner, geboren am
8. 2. 85 zu Bertelſchütz, früher im DragonerReg.
Nr. 8, Schuß linke Hand.

An Typhus ſind geſtorben Gefreiter Friedrich
Füllbier, geboren am 14. 9. 78 zu Gleiwitz,
früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 156, am 31. Mai
1905 im Lazarett KalkfonteinSüd; Reiter Guſtav
Schütt, geboren am 17. 4. 83 zu Rödinis, früher
im Jnfanterie- Regiment Nr. 85, am 30. Mai 1905
im Lazarett KalkfonteinSüd; Reiter Joſeph Pokohn,
geboren am 2. 2. 80 zu Willims, früher im Feld
artillerie Regiment Nr. 73, am 3. Juni 1905 im
Lazarett Windhuk; Reiter Leo Pieper, geboren am
25. 8. 81 zu Bocholt, früher im Küraſſter Regiment
Nr. 4, am 3. Juni 1905 in der Krankenſammel-
ſtelle Kubub.

Außerdem Gefreiter Fritz Leiſtritz, geboren
am 17. 4. 84 zu Gottesberg, früher im Ulanen
Regiment Nr. 10, am 2. Juni 1905 im Lazarett

ethanien an Lungenentzündung geſtorben

Wien
Weiſer, geboren am 6. 5. 77 zu Graſſowa, früher
im Dragoner Regiment Nr. 8, wurde am 19. Mai 1905
im Gefecht bei Biſſeport verwundet, Schuß rechten
Oberarm; Reiter Martin Schau, geboren am 1. 9.
81 zu Steudten, früher Bezirkskommando Leipzig, am
21. November 1904 im Lazarett Epukiro an Typhus
geſtorben.

Provinz und Umgegend
m Halle, Juni. Herr Vergolder G. A. See

bach, der erſte Vorſitzende des Allgemeinen Halleſchen
Turnvereins, beging in den erſten Tagen des Juni
das Jubiläum, als Turner 50 Jahre tätig
geweſen zu ſein. Die geſtrige Turnſtunde fand einen
würdigen Abſchluß dadurch, daß der erſte Turnwart,
Herr Willy Klinz, dieſes Turnveteranen gedachte und
die Anweſenden denſelben durch drei kräftige „Gut
Heil“ ehrten. Der Wunſch, ihn noch lange als
gutes Vorbild in ihrer Mitte mitwirken zu ſehen,
wurde zum Ausdruck gebracht. Herr Seebach iſt auch
langjähriger Vorturner. Er wurde gleichzeitig vom
Kreiſe, Gau uſw. geehrt.

Hettſtedt, 6. Juni. Ein wolkenbrüch-
artiger Regen, der heute hier niederging, richtete
in Feld und Garten großen Schaden an. Die Gewalt
des Regens war ſo ſtark, daß er auf den Aeckern ca.
einen Meter tiefe Furchen zog und die ganzen Feld
früchte hergusſpülte. Die Nachrichten, die aus der
gebirgigen Umgegend einlaufen, lauten überaus trübe,
und auch hier hat das Unwetter übel mitgeſpielt.
Der ſogenannte Hadeborn, ein winziges Flüßchen,
das während der Sommerzeit faſt immer ausgetrocknet
iſt, wurde zu einem reißenden Bache und über
fkutete den tiefer gelegenen Stadtteil
Die Hadebornſtraße, die vor einem Jahre kanaliſtert
wurde, war ſtundenlang überſchwemmt, da der Kanal
die ungeheuren Waſſermaſſen, die von den Harzbergen
herunterkamen, nicht faſſen konnte. Jn den höher
gelegenen Stadtteilen floß der Regen in die Haus
türen hinein und über den Hof die Berge hinunter,
ſtarke Bohlen, Biertonnen, zentnerſchweres Geſtein c.
mit ſich führend. Die in den letzten Tagen waſſer
arme Wipper ſchwoll gewaltig an und führte große
Schlammaſſen, jedenfalls von Aeckern herrührend, mit
ſich. Alte Leute erzählen, daß während der letzten
30 Jahre ſo gewaltige Waſſermaſſen hier nicht nieder
gegangen ſind.

m Wittenberg, 7. Juni. Der Kaufmann
Auguſt Andrick in Neuprieſteritz erſchoß ſich, Frau

96 preußiſchen und 8 Kinder in den dürftigſten Verhältniſſen zurück
laſſend.

a iebenwerda, 6 Juni. Eine grauſige
Entdeckung machten bei Zſchornesgoda Paſſanten des
alten Schachtes, der früher zur Aufnahme des Pump-
werks diente. Durch Verweſungsgeruch aufmerkſam
gemacht, fanden ſie in dem Schacht den vollſtändig
zerſchmetterten Körper eines galiziſchen Arbeiters. Da
derſelbe vor einigen Tagen um Arbeit vorſprach,
nimmt man mit Sicherheit an, daß er in dem leeren
Pumphauſe eine billige Schlafſtelle ſuchte und im
Finſtern in die Diefe ſtürzte.

F. Von der Elbe, 7. Juni. Schon wieder iſt
ein befrachteter Kahn mit der geſamten Ladung
bei „Karpfenſchänke“ total in Grund gegangen.
Das dem Schiffseigner Fricke in Dresden gehörige
Fahrzeug erhielt beim Auswerfen des Ankers ein
ſtarkes Leck im Boden und ſank alsbald.

F. Worbis, 6. Juni. Um 8 Uhr vormittags
entſtand geſtern auf dem Gehöfte des Stellmachers
Franz Streicher in Weißenborn Feuer, wodurch
die Wirtſchaftsgebäude dieſes und des angrenzenden
Landwirt Pfafferothſchen Gehöftes eingeäſchert und
die Wohnhäuſer beider ſtark beſchädigt wurden. Der
Brand iſt durch zwei 5 jährige Kinder verurſacht worden,
die mit Streichhölzern ſpielten.

Wettin, 6. Juni. Die Einweihung des
auf der unweit unſeres Berg- und Saagleſtädtchens
gelegenen Höhe des Schweizerling errichteten
Bismarckturmes fand vorgeſtern unter ſtarker
Beteiligung der Einwohnerſchaft der Stadt und der
Bewohner der Umgegend ſtatt. Eine große Anzahl
von Vereinen und Korporationen mit vielen Fahnen
bewegte ſich in den Nachmittagsſtunden durch die
Staßen der Stadt nach dem Denkmalsplatze. Am
Fuße des ſtattlichen Turmes wurde der Feſtaktus
eingeleitet mit dem von ſämtlichen Männergeſang-
vereinen Wettins geſungenen Liede: „Was uns eint
als deutſche Brüder“. Dann betrat Herr Landrat
v. Kroſigk Halle die Rednertribüne und brachte
nach Hinweis auf die Bedeutung der Feier und des
Denkmals ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm aus. Herr
Burgprediger Hörich Wettin Hielt die Weiherede.
Er gab ein Charakterbild n als Chriſt,
Menſch und Vaterlandsfreund. Gemeinſam wurdee e e ehe eſitzende des Bauausſchuſſes, Herr Architekt Konrad,
übergab hierauf das Denkmal an die Stadt, deren
Vertreter, Herr Bürgermeiſter Regel, es mjt der
Verſicherung übernahm, es als ein Zeichen guten
Bürgerſtnnes und echter Vaterlandsliebe zu ſchützen.
Der gemeinſame Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ ſchloß den Weiheakt. Es
folgte noch ein Feſtkommers im Schützenhauſe.

G Apolda, 5. Juni. Geſtern wurde von
dem hieſigen Militärbrieftauben-Liebhaber
verein der von dem Kriegsminiſterium vorgeſchriebene
Wettflug Straßburg (Elſaß) Apolda (405 Kilo
meter) ausgeführt. Die Tauben waren nach tele
graphiſcher Meldung der Fortiftkation geſtern früh
5 Uhr 35 Min. aufgelaſſen. Die erſten Tauben
trafen vormittags in ihren heimatlichen Schlägen um
11 Uhr 3 Min., 11 Uhr 4 M. und 11 Uhr 7 M.
uſw. ein. Sie erreichten alſo eine Fluggeſchwindigkeit
bis zu 1235 Meter in der Minute.

Leipzig, 6. Juni. Auf telephoniſche Beſtellung
keine Wertſachen ausliefern! Daß ein hieſtger Juwelier
dieſer bewährten Regel nicht folgte, büßt er mit dem
Verluſt von Schmuckſachen im Werte von
1200 Mark (Broſche mit 9 Brillanten und
8 Smaragden, ſowie ein Paar Brillantknöpfe).
Eine hohe Perſönlichkeit beſtellt angeblich die Sachen
und ſie wurden auch in Abweſenheit des Beſtellers
in deſſen Wohnung abgegeben. Nach wenigen
Minuten erſchien ein angeblicher zweiter Bote des
Juweliers und bat um Rückgabe der Sendung, da
dieſelbe an eine falſche Adreſſe abgeliefert ſei. Der
„Bote“ erhielt die Wertſachen zurück und iſt damit
ſpurlos verſchwunden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Juni 1905.

(Perſonalnotiz.) An Stelle des Regierungs
und Schulrats Mühlmann iſt Regierungs und
Schulrat Kurpinn aus Gumbinnen an die hieſige
Königliche Regierung berufen worden. Jhm ſind 15
Kreisſchulinſpektionen in den Kreiſen Eckartsberga,
Querfurt, Weißenfels, Naumburg und Zeitz unter
ſtellt worden. Oberpoſtpraktikant Hamilton iſt
von Mühlhauſen j. E. nach hier verſetzt worden.

GOrdensverleihung.) Dem bei der hieſigen
Poſt beſchäftigt geweſenen Oberpoſtſekretär Kittner
iſt aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem Dienſte der
Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden.



W. Ausflugsziele. II. Nachdem wir unſeren
Leſern kürzlich eine Tour nach Lauchſtädt empfohlen
haben, raten wir ihnen, auch einmal den Weg durchs
Saaletal einzuſchlagen. Nach Leung geht ſtchs
ſehr angenehm. Auf dem Wege dorthin hat man
näch rückwärts einige ſehr ſchöne Ausblicke auf den
Fluß und das Schloß. Von dort durch die Wieſen
nach Röſſen. Der Ort ſelbſt bietet nicht viel,
intereſſant aber iſt die alte Kirche mit plumpem
Turm. Jm Jnnern iſt der Altar bemerkenswert, der
mit einem alten Schrein ausgeſtattet iſt. Die
Figuren desſelben ſind von einer Ungeſchicktheit, die
auf ſehr hohes Alter ſchließen laſſen (13. 14. Jahr-
hundert). Seltſam kontraſtirt damit die in Rokoko
ſtil ausgeführte Renovierung der Decke des Altar
raumes und das über dem „Triumphbogen“ befind
liche, in demſelben Stile gehaltene Wappen der
Fiſcherinnung. Darüber hängt ein faſt lebensgroßes
Kruzifix, bunt bemalt mit merkwürdig kurzen Armen,
ebenfalls ein ſehr altes Stück, unter der Kanzel ſteht
ein ſchwerer eichener Geldkaſten. Von Röſſen gehts
weiter nach Göhlitzſch, deſſen Kirche ebenfalls einen
ſehr ſchönen Altarſchrein mit noch größeren Figuren
beſitzt. Leider fehlen an mehreren derſelben die
Hände mit den urſprünglich daran befindlich geweſenen
Emblemen, ſo daß es ſchwer iſt, ihre Namen feſtzu
ſtellen. Von Göhlitzſch iſt nicht weit bis Daspig.
Von dem dortigen Wiktshaus genießt man eine ganz
entzückende Ausſicht über die Saalaue bis Dürren
berg, Kleincorbetha, Veſta Und auf der anderen Seite
bis Spergau und Kröllwitz. Wir wandern nun nach
Spergau, deſſen Lage zwiſchen Hügeln und Wald
ſehr hübſch iſt und das auch in ſeinem Jnneren, zu
mal am Teich mit ſeinen hohen Pappeln, beſonders
in der Abenddämmerung, manche ſchöne Partie dar
bietet von da nach dem Bahnhof Corbetha, von wo
man in 10 Minuten per Bahn die Heimat wieder
erreicht.

S. Sport. Wenngleich der Sportfreund auch im
Winter Gelegenheit hat, ſei es auf der Eisbahn, ſei
es auf dem Fußballſpielplatz ſeine Kraft und Kunſt
zu zeigen, ſo iſt doch vor allem der Frühling die
Zeit, wo der Sport in jeder Art blüht. Der Sommer
iſt zu heiß, im Herbſt ſind die Tage ſchon wieder zu
kürz. Mit Befriedigung dürfen wir feſtſtellen, daß
die Liebe zum Sport von Jahr zu Jahr zunimmt
und immer breitere Volksſchichten gewinnt. Ja, es
gibt wohl wenige, beſonders jüngere Leute, die dem
Sport nicht in irgend welcher Form huldigten. Der

ne dert oder ſchwimmt, der And

tte nd wiede a

Jn Turn ind Fechtvereinen wird Kraft und Ge
wandtheit entwickelt, beſondere Athletenklubs haben ſich
gebildet die z. T. Unglaubliches leiſten. Alle dieſe
Uebungen haben den Zweck, den Körper zu ſtärken
und zu ſtählen. Ja, Mancher hat dadurch ſeine
verlorene Geſundheit wieder erlangt. Die ältere
Generation erwärmte ſich höchſtens für Turnen,
Schwimmen und Schlittſchuhlaufen, aber auch nur
zu Gunſten der männlichen Jugend. Heutzutage
und das iſt etwas von dem wenigen Guten, was
wir den Engländern verdanken iſt die Zahl der
Sportarten erheblich geſtiegen, und vor allem gönnt
man auch dem weiblichen Geſchlecht ſeinen Anteil.
Dem Sport verdanken wir dann auch, daß Letzteres
anfängt, ſich vernünftiger und geſundheitsmäßiger zu
kleiden, ja er iſt die Bürgſchaft, daß die gefürchtete
Krinoline nie wieder zur Herrſchaft kommen wird.
Wenn die Geſundheit dieſes und des kommenden Ge
ſchlechtes und damit die Wehrtüchtigkeit unſeres Volkes
ſich hebt, ſo iſt das in erſter Linie das Verdienſt
eines vernünftig betriebenen Sports. Alle Ueber
treibungen, deren Gefahr freilich gerade hier groß iſt,
ſchaden natürlich. Aber: abusus non tollit usum.
Darum lebe der friſche, fröhliche Frühlingsſport!

S Geſundheitsſchädliche Limonaden. Jm
Sommer ſind, entſprechend der ſteigenden Erhitzung
des Körpers, Limonaden als abkühlendes und durſt
löſchendes Mittel von jeher beliebt. Jhre Wirkung
iſt. auf den Gehalt an Säuren zurückzuführen, von
welchen die Zitronenſäure und Weinſäure am
meiſten verwendet werden, man kann jedoch auch
Eſſigſäure, Schwefel- und Phosphorſäure zur
Herſtellung von Limonaden verwenden. Noch in
höherem Grade erfriſchend wirken die brauſenden, mit
Kohlenſäure imprägnierten Limonaden. Um nun dieſe
Limonaden recht ſchaäumen zu laſſen und ihnen da
durch ein recht einladendes Ausſehen zu geben, hat
man neuerdings eine Subſtanz zugeſetzt, das ſogen.
Saponin. Dies iſt ein weißes, im Pflanzenreich
außerordentlich verbreitetes Pulver, das ſich u. g.
in den Seifenfrüchten findet. Wſungen dieſer
Stoffe ſchäumen ſehr ſtark und werden daher zum
Waſchen benützt. Das Saponin iſt ein ſtarkes Gift,
es wirkt örtlich reizend auf die Schleimhäute, erzeugt
Nieſen, Tränenabſonderung und einen kratzenden Ge
ſchmack im Munde, innerlich löſt es die roten Blut
örperchen auf und lähmt Herz und Gehirn. Limo-
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naden, die ſtark wie Seifenwaſſer ſchäumen, ſollen
daher nicht getrunken und der Zuſatz von Saponin
zu Brauſelimonade geſetzlich verboten werden, wie
dies in Oeſterreich geſchehen iſt.

(Theater) Die im dritten Akt der Komödie
„Draumulus“ vorkommende Schülervereinigung
„Antityrannio“ läßt an ODriginalität nichts zu
wünſchen übrig. Wir machen auf die intereſſante
Vorſtellung nochmals aufmerkſam

Aus den Kreſsen Merseburg und Querfurt.
G. Spergau, 6. Juni. Der Herr Kreisphyſtkus
Dr. Schneider nahm heute eine allgemeine Orts
beſichtigung unſeres Dorfes vor. Er prüfte ein
gehend die Anlage der Brünnen, Düngerhaufen und
Aborte. Es fand ſich nur wenig zu erinnern, ſodaß
die ſanitären Verhältniſſe unſeres Ortes als recht
gute bezeichnet werden können. Dem entſpricht
auch die äußerſt geringe Sterblichkeitsziffer.
Es ſind z. B. in dieſem Jahre erſt fünf Erwachſene
und 4 Kinder geſtorben. Von Erſteren waren 2 Leute
über 70 Jahre alt, einer ſogar über 91 Jahre. Mit
dieſer Ortsbeſichtigung war eine Beſtchtigung der
Schulen und eine Unterſuchung der Schul-
kinder verbunden. Auch hier ergab ſich ein gutes
Reſultat. Die Kinder waren faſt ſämtlich gut ge
nährt. Kurzſichtigkeit war ſelten, Taubſtumme fanden
ſich gar nicht, dagegen waren einige Fälle von geiſtiger
Minderwertigkeit vorhanden. Der Brunnen im Ge
höft der alten Schule, der vor Jahren nach dem Tode
des Lehres Poenicke für Trinkwaſſer geſperrt worden
war, bleibt auch ferner, ſelbſt für Wirtſchaftszwecke,
verboten, da Verdacht auf Verſeuchung durch Typhus-
bazillen vorhanden iſt, obwohl es unmöglich geweſen
iſt, ſolche in ſeinem Waſſer nachzuweiſen.

S Mücheln, 7. Juni Geſtern in der vierten
Nachmittagsſtunde zogen einige Gewitter über
unſern Ort und brachten den Fluren den ſo ſehnlichſt
er wünſchten Regen. Von Zwei Blitzſchlägen
wurde die Zuckerfabrik Stöbnitz betroffen. Der eine
traf den hohen Schornſtein und ging am Blitzableiter
herab in die Erde, der andere traf die elektriſchen
Werke, beide ohne Schaden angerichtet zu haben.

N. Kötzſchau, 5. Juni. Schon zweimal las
ich im „Merſeburger Korreſpondent“ die Meldung,
daß Schiller bei ſeinem Aufenthalte in Lauchſtädt im
nahen Bündorf ſeinen Namen in eine Linde geſchnitten

habe, doch bedarf dieſe Nachricht einer Vervoll
ſtändigung,

geben kann. üntere e S
Goethe,

doch muß ich bemerken, daß ſchon vor un
gefähr 30 Jahren das G in der Rinde der
altehrwürdigen Linde kaum leſerlich geworden war
Nach der Perſon des mittleren Namenszuges habe ich
lange geſucht, bis mir vor kurzem die Mitteilung ge
macht wurde, daß im Jahre 1839 ein Herr dieſes
Namens als hoher Siebziger Stiftsſuperintendent in
Merſeburg war, und ſ. Z. auf dem Altenburger
Friedhofe begraben lag, der alſo 1803 dreißig und
einige Jahre alt geweſen ſein kann. Mein Vater,
der dort vom Jahre 1851 an als Lehrer amtierte,
hat dieſe Nachricht von dem damaligen Geiſtlichen,
Herrn P. Drenckmann, ſpäter Konſiſtorialrat in Arn
ſtadt, beide längſt verſtorben

Vermischtes.
(60000 Liter Wein,) dem Weinhändler Mann

aus Landau in der Pfalz gehörend, wurden, da letzterer
wegen Weinfälſchung beſtraft worden iſt, zum Auslaufen ge
bracht. Der Bach Queich, in den der größte Teil der
Weinmaſſe floß, ſchillerte ſtundenlang in allen Farben. Bei
dem Beſuch des Prinzen Rupprecht von Bayern in Neu
ſtadt a. H. durchbrach plötzlich eine ſchwarzgekleidete Frau das
Spalier und warf dem Prinzen einen Brief in den Wagen.
Es war die Frau des beſtraften Weinhändlers, dieauf dieſe
Art ein Bittgeſnch dem Prinzen überreichte.

(Vergiftet) hat ſich in Seegefeld bei Spandau die
Frau des Technikers Hoffmann mit ihrem jährigen Sohn.
Jhr Mann iſt in einer Heilanſtalt bei Berlin, und man ver
muütet, daß ein Brief, den die Frau tags vorher von ihm er
halten hat, ſie zu der entſetzlichen Tat trieb.

(Der Zuſammenſtoß im Aermelkanal,) bei dem
der Segler „Afghaniſtan“ von dem englichen Schlacht
ſchiff „Caeſär“ gerannt wurde und ſank, wird auf den
dichten Nebel zurückgeführt. Die engliſche Flotte hatte
ein großes Manöver im Aermelkanal veranſtaltet. Um 1 Uhr
13 Minuten ſichtete das Flaggſchiff „Caeſar“ einen Vier
maſter, der plötzlich aus dem Nebel auftauchte. Ein Zu-
ſammenſtoß war unvermeidlich, da ein Ausweichen des
„Caeſar“ zu einer Kolliſion mit einem Linienſchiff „Exmouth“
geführt haben würde. Der Segler, ein ſtählernes Schiff von
2200 Tonnen, das mit einer Ladung von Zement und Eiſen
belaſtet war, wurde vor dem zweiten Maſt getroffen und voll
ſtändig von dem Rammſporn des Linienſchiffes aufgeriſſen.
Eine Minute nach dem Zuſammenſtoß ſank der Segler
„Afghaniſtan“. Beim Zuſammenſtoß hatte ſich das Schiff an
die Seite des „Caeſar“ gelegt, wodurch es einem Teil der
Mannſchaft gelang, ſich an dem Geländer des Torpedonetzes
anzuklammern. Andere Matroſen des ſinkenden Schiffes ver
möchten ſich an den geſunkenen Wracktrümmern über Waſſer
zu halten, bis ſie gerettet wurden. Jm ganzen rettete man
II Lute, während die übrigen 23 Matroſen, zumeiſt

Deutſche und Schweden ertranken.

wie ich ſie als geborener Bündorfer

Gugentgleiſung.) Jn der Nacht zum Mittwoch
entgleiſte in der Nähe der Station Balabanow auf der
Strecke MoskauKiewWoroneſch ein gemiſchter Zug, wobei zwei
Perſonen getötet und neun verletzt würden.

Die Provinz Schleſten) hat auch in dieſem Jahre
unter furchtbaren Un wettern ganz beſonders zu leiden
Auch die letzten Tage brachten wieder ſchwere Gewitter,
die ſtellenweiſe mit Ha gelſchla g verbunden waren. Mehrfach
hat der Blitz gezündet, und eine Reihe von ländlichen Wohn
häuſern ſowie Scheunen gingen in Flammen auf. Jn
Lomnitz bei Hirſchberg in Schleſien wurde ein Arbeiter vom
Blitz getötet. Einen falſchen Alarm gab es in Hirſchberg,
wo verlautete, daß es im Lazarett infolge Blitzſchlages brenne.
Die Befürchtung ſtellte ſich nun zwar als unwahr heraus,
hatte aber doch ihr Gutes, indem dabei eine Nachläſſigkeit
offenbar wurde die für den Fall eines Brandes verhängnis
volle Folgen hätte haben können. Man ſtellte feſt, daß die
zwei im Lazarett aufgeſtellten Hydranten ſchon ſeit Eröffnung
des Lazaretts ohne Schlüſſel, Standrohr und Schläuche
geblieben ſind. Jm Dorfe Lauterbach bei Primkenau
wurden am Montag allein gegen 20 Blitzſchläge, die dort
niedergingen, gezählt. Dabei wurde die vierjährige Tochter
des Häuslers Gautke vom Blitz ſchwer verletzt. Jn Neuſtadt
a. O. ging ein ſchwerer Wolkenvruch nieder, der die Straßen
in Bäche verwandelte. Die in Grünberg niedergegangenen
Hagelſchloßen hatten die Größe von Taubeneiern und richteten
gang beſonders in den Wein und Gemüſegärten ganz bedeu
tenden Schaden an. Mehrere Male ſchlug der Blitz in die
elektriſche Hochſpannungsleitung, wodurch das elektriſche Licht
längere Zeit verſagte. Ein wöolkenbruchartiger Regen rief
Dienstag in Grünberg große Verkehrsſtörungen hervor. Auf
der Hauptbahn wurde eine Unterführung weggeſpült. Durch
die Umſicht des Bahnwärters wurde großes Unglück verhütet
20 Meter vor der weggeſpülten Brücke wurde der Schnellzug
zum Halten gebracht. Für den Bahnwärter ſammelte man
eine nahmhafte Summe. Auf der Nebenbahn Chriſtianſtadt-
Grünberg wurde an drei Stellen der Bähnkörper kilömeterlang
ſortgeriſſen und weggeſpült. Der Perſonenberkehr wird auf
Haupt und Nebenbahn durch Umſteigen aufrecht erhalten.
Der Güterverkehr wird über Glogau geleitet.

Der Brand in Fulda Zu dem bereits gemel
deten Brande der beiden Türme des Domes iſt noch nachzu
tragen, daß das Feuer im nördlichen Turme ausgebrochen iſt.
Während es hier bald gelang, des Feuers Herr zu werden,
brannte der rechte Turm vollſtändig aus. Die alte Oſanna
glocke iſt teilweiſe geſchmolzen. Die Bonifatiusglocke iſt eben
falls zerſtört. Dem Umſtande, daß der ſüdliche Turm nach
der Märktſeite ſtürzte, iſt es zu danken, daß der Dom gerettet würde.

(Unter den Taſchendieben,) die zu den Feſtlich
keiten nach Berlin gekommen ſind, haben die Wanderpa
trouillen der Kriminalpolizei noch weiter gründlich aufgeräumt.
Fünfzehn der Langfinger ſind bis jetzt hinter Schloß
und Riegel gebracht, darunter noch mehrere internationale
Zwei Rüſſinnen wurden bei der Arbeit im Gedränge am
Zeughaus bemerkt. Aber erſt am Kaſtanienwäldchen kamen
die Beamten nahe genug heran, um ſie faſſen zu können.
Der Griff lohnte, denn die Frauenzimmer hatten eine große
Zahl Portemonnaies, Beutel mit Geld uſw. in den Strümpfen
und Röcken und auf dem bloßen Leibe unter dem Korſett
verſteckt. Sie hatten viel Geld erbeutet, meiſt deutſches Gold
und Silber, aber auch öſterreichiſche Goldmünzen. Als ein
Spezialiſt entpuppte ſich ein Mann, der n Alfred Klei

ie i iines Eigentümers zurückfiel. Klein, bei dem man Uhren
und Uhrketten fand, beſaß als Werkzeuge zwei einen halben
Meter lange Pinzetten, mit denen er in fremde Taſchen
hineinlangte, und eine neue Zange zum Durchſchneiden der
Uhrketten. Die größte Beute hatte der Ungar Ehrlich ge
macht, ein alter Bekannter der Berliner Kriminalpolizei.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. Juni. Die „Kreuzztg.“ meldet, der

Sultan habe durch den Botſchafter Turkhan Paſcha
als Hochzeitsgeſchenk dem Kronprinzen eine mit
Edelſteinen verzierte goldene Kaſſette und der Kron
prinzeſſin eine große Diamantbroche im Werte von
200 000 Mk. überreichen laſſen.

Stockholm, 8. Juni. König Oskar hat hier
geſtern eine Sitzung des Stagatsrats abgehalten. Am
Abend wurden ihm vor dem Königlichen Luſtſchloſſe
Roſendal Kundgebungen dargebracht. Etwa 1000
Perſonen mit einem Muſikkorps marſchierten nach
dem Schloſſe. Der König, die Königin, die Prinzen
Guſtav Adolf, Karl und Eugen ſowie die Prinzeſſin
Jngeborg zeigten ſich auf dem Balkon. Die Muſik
ſpielte die Nationalhymne. Die Menge brachte
Hochrufe auf den König aus mehrere Damen über
reichten ihm Blumen. König Oskar dankte freundlichſt
Die Menge ging dann ruhig auseinander.

Neapel, 8. Juni. Die Polizei verhaftete in
einem Eiſenbahnzuge zwiſchen Pompeji und Neapel
einen jungen Mann, deſſen Signalement dem des
Attentäters auf den König von Spanien, Ferras,
entſpricht. Man glaubt, daß man den Täter gefaßt
habe.

Palermo, 8. Juni. Der griechiſche Segler
„Evangeliſt“ kenterte bei Gewitterſturm. 11 Per
ſonen ſind tot ein Geretteter iſt wahnſinnig geworden.

London, 8. Juni. Der Sultan von Marokko
hat am Mittwoch mittag den engliſchen Geſandten
offiziell empfangen

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 7. Juni. Weizen 1000 kg Juli 176,25

Sept. 172,00 Dez. 174,00, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
153,25, Sept. 145,75, Dez. 146,75 Mk. Hafer 1000 ka
140,50, Sept. 139,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
122,50, Sept 119,25 Mk. Rüböl 100 kg Mai 49,50, Okt.
50,00 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Das regendrohende Wetter hat auch heute abſchwächend
gewirkt doch war Weizen im Einklang mit Amerika und Peſt
ziemlich behauptet. Geſchäft in Auslandsware ſtill auch Jn
landsbrotgetreide wenig begehrt. Hafer bei zunehmenden An
gebot ſchwächer Mais feſt, Rüböl ſtill kaum verändert.

Verantwortiche Redaktion Drug und Verlag von Dy R oßner in Merſeburg
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